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(as Wien der 70er Jahre 
ist im Taumel. Eine ganze Stadt 


singt, liebt und tanzi. Eine ganze Stadt j A 
gehorcht willig und begeistert dem Zau- ! \ 
berstab eines Einzigen, der magisch mit 4 
seinen Walzern alles und alle an sich * 


zieht. Nur ihm selbst, dem großen Künst- 
ler, dem Meister der tanzenden Fröhlich- 
keit, ist gar nicht so froh und leicht ums, 
Herz. Durch den Verlust seiner 
leidenschaftlich geliebten Frau Jetty 

hat das Leben für ihn Sinn und 

Inhalt verloren. Arbeitsunlustig, 
vergrämt zieht Strauß sich in seiner 

Trauer von seinenbesten Freunden 

zurück. Doch wie es immer so ist, 

wenn es gar nicht mehr weiter- 

gehen will: plötzlich tritt eine Er- 
scheinung in dieses Künstlerleben, _ Fr, 
die wie der leibhaftige Frühling an- AE f 
mutet. Ein kleines blondes Mädel 4 , 
überreicht dem Meister shühtern \ # 
ein Sträußchen Blumen. Lily ist we 
Ballett-Elevin an der k. u. k. Hof- 
oper. Ihre Jugend leuchtet ihm aus 
zwei strahlenden Augen entgegen. 
Von diesem Tage an ist Strauß 
wieder der alte, Er ist seiner Ar- 
beit wiedergegeben. Auch 

in seiner Stammkneipe Pd 
können ihn die geireuen 
Freunde wieder begrüßen: a 
der Verleger Haslinger, die 


Geistinger und ihre bescheidene Freundin Fini. Maria G di 
jener Operettenzeit, hat im geheimen viel mehr für Strauß üb 
Fini weiß darum; aber auch sie schwärmt in glühendster 
In dieser Zeit entsteht die neue Operette „Der lustige Krieg 
Lily. Die Geistinger sieht mit Schrecken die Neigung zw 
glaubt aber doch nicht recht an den Ernst wirklichen Gef 
triumphaler Erfolg für Strauß und seine Hauptdarstellerin. N. 
glaubt die Geistinger, daß sich Strauß nun endgültig zu ihr be 
bleibt sie deshalb stehen, als ihr Blick im Vorbeieilen in I 
Jeanny und Lily halten sich umschlungen, „als wollten sie 
loslassen“. Still schleicht sich die enttäuschte Frau davon, un: 


nimmt sie den Antrag zu einem Gastspiel nach Amerika an, 
sellschaft, gleich zwei Anlässe sind der Grund für den großen } 
Aufführung vom „lustigen Krieg“ und Straußens Vermä& 
Geistinger singt die herrlichsten Strauß-Melodien zu Ehren < 
erste Beifall verrauscht ist, entschlüpft sie heimlich, und w 
Namen jubelt, trägt eine Droschke eine einsame, bit 

seiner neuen Ehe kein Glück. Gegensätze treten 
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aid ‚gekrönte Königin 
; er ahnt. Nur die kleine 
ung für den „Jeanny“. 
einer Balletteinlage für 
den beiden wachsen, 
Die Premiere wird ein 
sem künstlerischen Sieg 
ı würde, und wie erstarrt 
arderobe fällt, — denn 
fürs Leben nicht mehr 
rer ersten Verzweiflung 
ause von Strauß ist Ge- 
die fünfzigste und letzte 
mit seiner Lily. Die 
ends, aber nachdem der 
| man noch immer ihren 


Häuschte Frau zum Bahnhof. Doc Strauß hat in 
en den beiden Menschen auf, bis sie sich schließ- 
nifremden. Bei einem großen Wohltätigkeitsfest 
ten, bei dem Strauß dirigiert, sieht er, wie seine 
em *leganten Baron Ferrandt tanzt, und muß 


Man ” 
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erkennen, daß er Lily an den jüngeren Mann ver- 
loren hat .... und während in dem einmaligen wun- 
dervollen Rahmen des Festes sich Hunderte von Menschen 
an den Klängen seiner Musik berauschen, bricht der 
Komponist selbst zusammen. Da tippt ihm jemand auf 


die Schulter, und Strauß sieht das liebe, besorgte Gesicht 
der Geistinger über sich gebeugt. Er haf nichts von ihrer 
Rückehr gewußt. Aber sein alter Diener Stephan wußte 
es, denn er schrieb ihr, daß sie kommen und helfen soll. 
Und die Geistinger hilft! Radikal! Sie führt Jeanny zu- 
rück zu seinen Freunden, in die kleine Kneipe, in der 
Liebe und Wärme den Heimkehrer empfängt. 


Als die Geistinger dann merkt, 

daß Straußens Blick mit plötzlich 
erwachendem Interesse an zwei 
lieben, großen Augen haften 
bleibt, da weiß sie, daß er 


dem Leben wiedergewonnen ist. 
Und ihr selbst bleibt ein 
schönes Ziel: der Kunst zu 
dienen, die Melodien des Wal- 
zerkönigs in die Welt zu tragen 
und sie hinüberzusingen in die 
Unsterblichkeit. 
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